
• Seit Jahren gehört die BRD 
als eine „zivile Atomgroß­
macht“ zu den sogenannten 
„Schwellenmächten“, bei de­
nen die wissenschaftlich-tech­
nischen und wirtschaftlichen 
Voraussetzungen für den Bau 
von Kernwaffen vorhanden 
sind. Dabei gibt es seit langem 
ein entsprechendes geheimes 
Zusammenwirken mit solchen 
aggressiven Staaten wie Süd­
afrika und Israel. Das BRD- 
Atomprogramm (eine größere 
Anzahl Leichtwasserreaktoren, 
dazu „schnelle Brüter“ und 
demgemäße Anreicherungs­
und Wiederaufbereitungsanla- 
gen) ermöglicht kurzfristig die 
Massenproduktion von Kern­
sprengstoff. Kürzlich erklärte 
die großbürgerliche „Frank- 
furtär Allgemeine“, daß die 
BRD praktisch von der Bombe 
gegebenenfalls nur zwei bis drei 
Monate entfernt sei.
• Hinzu kommt, daß die in der 
BRD lagernden amerikani­
schen Atomsprengköpfe teil­
weise direkt für Flugzeuge, 
Geschütze und Raketen der 
Bundeswehr bestimmt sind. 
Für die entsprechende Nu­
klear-Ausbildung ist gesorgt. 
Mit dem Bomber „Tornado“ 
erhält sie demnächst ein völlig 
neuartiges atomares Trägersy­
stem. Auch die Eigenentwick- 
iung von ballistischen und von 
Flügel-Raketen — es sei hier 
iur an das BRD-Unternehmen 
DRTRAG in Zaire erinnert — 
vird forciert.
Allein dieses Potential ist ge­
fährlich. Doch der BRD-Im- 
perialismus strebt nach mehr— 
lach noch mehr Macht und 
loch mehr Profit. Militärische 
Expansion verheißt Superpro- 
?ite in der Rüstungswirtschaft, 
ie liegen um das Zweieinhalb- 
)is Dreifache über denen ziviler 
Produktion. Als besonders ge- 
yinnträchtig erweisen sich die 
Produktion von Flugzeugen, 
aktischen Raketen, Panzern, 
lektronischen Ausrüstungen 
nd Munition. BRD-Konzerne 
ecken heute den Bedarf der

Bundeswehr zu 80 Prozent und 
mehr. Im Panzerbau (Leopard) 
hat das BRD-Monopolkapital 
die führende Position Westeu­
ropas.
BRD-Konzerne kooperieren 
verstärkt mit führenden Rü­
stungskonzernen Frankreichs 
und Großbritanniens, vor allem 
bei der Produktion von tak-

Die Bundeswehr stellt in 
der NATO

30 Prozent der Kampfflugzeuge 
100 Prozent der Seeluftstreitkräfte 
50 Prozent der Divisionen 
40 Prozent der Raketen 
47 Prozent der Atomartillerie 
45 Prozent der Panzer 
60 Prozent der Panzerabwehrmit­
tel
13 Prozent der Offiziere des Ober­
kommandos Europa (SHAPE)
25 Prozent der Offiziere des 
Kommandos Europa-Mitte (AF 
CENT)
50 Prozent der Offiziere der vier 
Armeegruppen

tischen Raketen und Kampf­
flugzeugen.
Profitinteressen diktieren auch 
die Aktivitäten beim Waffenex­
port. BRD-Konzerne sind ge­
genwärtig dabei, den früheren 
Abstand zu ihren Hauptkon­
kurrenten auf diesem Gebiet — 
Frankreich und Großbritan­
nien — abzubauen. Noch be­
stehende Verbote für den Waf­
fenexport werden umgangen, 
die reaktionärsten, ja selbst die 
blutdürstigsten Regimes skru­
pellos unterstützt, wenn nur 
genügend Profit rausspringt. 
Im Rüstungsgeschäft verflech­
ten sich besonders eng die 
Staats- und Monopolinteressen 
mit denen der Militärhierar­
chie, mit denen der berufs­
mäßigen Scharfmacher in den 
großbürgerlichen Massenme­
dien und diversen militärischen 
Gruppierungen. Dieser Militär- 
Industrie-Komplex hat in den 
rechten Flügeln aller Bundes­

tagsparteien und in speziellen 
Interessenverbänden seine ein­
flußreichen Vertreter. Seine 
friedensfeindliche und ent­
spannungsgefährdende Politik 
fußt auf den besonders reaktio­
när-aggressiven Traditionen 
des deutschen Imperialismus, 
auf seinem Hang zum Abenteu­
rertum, seiner Maßlosigkeit. 
Doch was der Imperialismus 
will, ist das eine. Was er an­
gesichts ‘ der konsequenten 
Friedenspolitik der Kräfte des 
Sozialismus und des Fort­
schritts zu erreichen vermag, 
steht auf einem anderen Blatt. 
Die Rechnung des Imperialis­
mus, das militärische Gleich­
gewicht zu seinen Gunsten zu 
verändern, wird niemals auf­
gehen. Denn die Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen 
Bruderstaaten werden alles 
Notwendige tun, um die Ver­
teidigungsfähigkeit unserer 
Länder jederzeit auf dem er­
forderlichen Niveau zu gewähr­
leisten. Es ist offensichtlich, daß 
die Entscheidung der NATO, 
nukleare Mittelstreckenraketen 
gewissermaßen vor der Haus­
tür der Sowjetunion zu statio­
nieren, des Landes, das im 
zweiten Weltkrieg mit 20 Mil­
lionen Toten die größten Opfer 
für den Sieg über den Hitler­
faschismus gebracht hat, ernste 
Gefahren für den Frieden her­
aufbeschwört, die es zu bannen 
gilt. Der Beschluß der NATO 
verstößt direkt gegen den Sinn 
und die Ziele der Entspannung, 
offenbart das ganze aggressive 
Wesen der westlichen Allianz.0
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